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Die Bank
gibt
Auskunft

V

I
Dr. Emil Cwalter

Sicherheits-
Übertragung
unterschreiben?
Me/ne Erfahrungen mit einer
Grossbanb sind für ältere Men-
sehen sicher von Interesse: 2ch

(2922) hatte im fahre 2967
einen Schuldbrief in /höhe von
von Fr. 250 000.- im 2. Fang
auf mein neues Finfami/ien-
haus hei einer Grossbanb er-

richten iassen. Der Sc/iuidhrief
ist im Grundbuch eingetragen
und befand sich im Besitz
der Bank. Er war bis auf
Fr. 50 000 - abbezahit. Dane-
ben hatte ich der gleichen Bank
einen Vermögensverwaltungs-
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gross Mit und ohne Verdeck klein
Occassionen sind auch lieferbar

Bitte ankreuzen und Prospekt anfordern.

au/trag in mehrfacher Höhe der

Hypotbekarschu/d erfei/f. JVun

veriangte die Ban/c, dass ich
zusätziich zu den bestehenden

Sicherheiten eine Sicherungs-

Übertragung unterschreibe. A/s
BeaZction auf diese Zunuzfuztg
bezahite ich die FesthypotheZc

zurück und Ziess sie im Grund-
buch löschen. GZeichzeitig Zöste

ich den VerznögensverwaZttzngs-

au/trag. Was würden Sie in
einem solche?! FaZZ raten?

Bravo! Ich hätte in Ihrer Si-

tuation genau gleich gehan-
delt. Mit der Deregulierung,
die auch von den Banken be-

grüsst wird, und der Ver-

schärfung des Kartellgesetzes
wird die Konkurrenz zu Gun-
sten der Konsumenten geför-
dert. Dies gilt nicht zuletzt
auch für die Banken, nach-
dem kartellmässige Abma-
chungen gefallen sind. Jetzt
erst ist der Kunde wirklich Kö-

nig und zugleich auch Rieh-
ter. Voraussetzung ist aller-
dings, dass er diese Funktio-
nen auch tatsächlich ausübt,
wie Sie es getan haben.

Die Fortschritte in der
elektronischen Datenverar-
beitung haben dazu geführt,
dass namentlich bei Gross-
betrieben gewisse Funktio-
nen und - damit verbunden

Entscheidungsbefugnisse
zentralisiert worden sind.
Man erhofft sich dadurch Ko-

steneinsparungen und Ratio-
nalisierungseffekte und er-
zielt sie vielfach auch.

Die grosse Gefahr dabei ist
jedoch die Entstehung einer
neuen Bürokratie zu Lasten
der Kundennähe. Wenn viele
Kunden so reagieren wie Sie,

kann sich eine derartige «Ra-

tionalisierung» kontrapro-
duktiv auswirken und zu Ver-
lusten an Marktanteilen
führen. Dies könnte eine

Rückbesinnung auf den ideo-
logischen und ökonomi-
sehen Wert einer guten Kun-
denbeziehung auslösen, was
sehr zu hoffen ist.

Ein gewisses Mitleid habe
ich allerdings mit dem Ver-
waiter Ihrer Bankfiliale. Er

wurde «von oben» gezwun-
gen, was er in Kenntnis der
tatsächlichen Verhältnisse
niemals aus eigenen Stücken

getan hätte. Zudem muss er -
ohne eigene Schuld - den
Verlust einer guten Kundin
verantworten, was sich nega-
tiv auf seine Qualifikation
und seine Beförderungschan-
cen auswirken könnte. Nun,
die freie Marktwirtschaft ist
ein hartes Pflaster. Je nach der
wirtschaftlichen Situation ist
meist der eine oder andere
Partner in einer stärkeren

Stellung und nützt diese oft
auch schamlos aus. Damit
müssen wir leben.

Trotzdem rate ich nieman-
dem, aus einer spontanen
emotionalen Reaktion die
Bank sofort zu wechseln. Seit

in den allgemeinen Ge-

Schäftsbedingungen Konkur-
renz herrscht, sind die Ban-
ken in den einzelnen Berei-
chen (z.B. Zahlungsverkehr)
unterschiedlich günstig re-

spektive ungünstig. Man soll-
te deshalb einen Entscheid
zum Wechseln erstmals über-
schlafen und dann mit meh-
reren Banken Kontakt auf-

nehmen, um festzustellen,
wo man für die im konkreten
Fall wesentlichen Dienstlei-
stungen die besten Bedingun-
gen erhält. Dabei sollte man
auch die Bonität der neuen
Bank genau prüfen.

Dr. Em// Gwa/fer

* GELD SPAREN *
Delta-Gehrad Fr. 278.-
Rollator-Gehrad Fr. 389-
Geh-Gestell Fr. 89-
Krücken, pro Stk. Fr. 19-
Geh-Stock Fr. 15-

Schmelz-Rehab
056/41 99 17

AHV

Dr. iur. Rudolf Tuor

Pflegebedürftig:
Zahlen, bis man
arm ist?

Em Ea// aus meinem Bekann-
fer/kre/s: D/e Erau /st an Alzhei-
mer er/cran/ct. Der Mann bat s/e

zwei /abre zu Hause gepfegt,
mussfe s/e aber nun doch in e/n

P/Ze^ebe/m geben. Kosten:
Fr. 100 000.- pro /abr. D/e
Kra/rben/casse /e/stet nur einen
bZe/nen Beitrag, und aueb dies

nur begrenzte Zeit. D/e Lebens-

erwartung eines Alzheimerpati-
enten beträgt 20 /abre. Tota/e

Kosten: 2 Mi///on Franken. Der
pensionierte Mann ist zwar
niebt arm, aber beines/a/is Mi/-
b'onär. Muss er nun sein gesam-
tes Vermögen von Fr. 400 000.-
verbrauchen, bis er selber ar-
mengenössig wird?

Das Sozialamt weist darauf
bin, dass gesparte Vermögen /ür
den Kranbbe/ts/d/i einzusetzen
sind und niebt /ür die Erben.

Das ist soweit versfänd/ieb, a/s

die HäZ/te des Vermögens
(Fr. 200 000- Ante// der

Frau) betrl//t. Wie welt muss der

Mann aus seinem E/nbom-

men/Vermögen beitragen, das er

Ja /ursein Altergespart bat? Wo

bleibt die Sicherheit, «sein ge-
wobntes Leben weiterführen zu
können», wie es die Berufsvor-

sorge postuliert?

Um Ihre Frage zu beantwor-
ten, müssen sowohl das Ver-

fassungsrecht als auch das Fa-

milienrecht, das Sozialversi-
cherungsrecht und das So-

zialhilferecht beachtet wer-
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